
  
    
      
    
  


  
    In dieser Reihe sind folgende Bücher erschienen:


    Band 1Conni auf dem Reiterhof


    Band 2Conni und der Liebesbrief


    Band 3Conni geht auf Klassenfahrt


    Band 4Conni feiert Geburtstag


    Band 5Conni reist ans Mittelmeer


    Band 6Conni und der verschwundene Hund


    Band 7Conni rettet Oma


    Band 8Conni und das Geheimnis der Kois


    Band 9Conni und die Jungs von nebenan


    Band 10Conni und das ganz spezielle Weihnachtsfest


    Band 11Conni und das Hochzeitsfest


    Band 12Conni in der großen Stadt


    Band 13Conni und die verflixte Dreizehn


    Band 14Conni und der Dinoknochen


    Band 15Conni und das tanzende Pony


    Band 16Conni und der große Schnee


    Band 17Conni rettet die Tiere


    Band 18Conni und die Detektive


    Band 19Conni und der Ferienzirkus


    Band 20Conni und die Burg der Vampire


    Band 21Conni und die große Eiszeit


    Band 22Conni und das neue Fohlen


    Band 23Conni und die wilden Tiere


    Band 24Conni und das Klassencamp


    Band 25Conni und das Familienfest


    Band 26Conni geht zum Film


    Band 27Conni und das Ponyabenteuer


    


    


    Abonniere den kostenlosen Conni-Newsletter mit allen Neuigkeiten für Conni-Fans!


    [image: ]


    Mehr über Conni findest du unter www.conni.de


    


    Alle Rechte vorbehalten.


    Unbefugte Nutzungen, wie etwa Vervielfältigung, Verbreitung, Speicherung oder Übertragung, können zivil- oder strafrechtlich verfolgt werden.


    In diesem E-Book befinden sich Verlinkungen zu Webseiten Dritter. Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass sich die Carlsen Verlag GmbH die Inhalte Dritter nicht zu eigen macht, für die Inhalte nicht verantwortlich ist und keine Haftung übernimmt.


    Copyright © by Carlsen Verlag GmbH, Hamburg 2016


    Umschlag- und Innenillustrationen: Herdis Albrecht


    Satz und E-Book-Umsetzung: Dörlemann Satz, Lemförde


    ISBN 978-3-646-92882-2


    Alle Bücher im Internet unter


    www.carlsen.de

  


  
    [image: ]


    Großes Wiedersehen


    „Karlina!“, ruft Conni und schon trabt die weiße Schimmelstute auf sie zu. Neben ihr läuft ein Fohlen mit braunem Fell, schwarzer Mähne und einem lustig gepunkteten Popo.


    „Ja hallo, Lieselotta!“ Conni dreht sich zu Anna um. „Schau mal, wie groß sie geworden ist!“


    Kurz entschlossen klettert sie über den Zaun.


    „Na, ihr beiden“, flüstert sie und streicht den Ponys sacht über Stirn und Nase. „Geht’s euch gut?“


    Karlina nickt mit dem dicken Ponykopf. Und Conni kann gar nicht anders: Sie schlingt beide Arme um ihren Hals.


    „Endlich sehen wir uns wieder!“


    Karlina schüttelt sie sanft ab. Dann stupst sie Conni aufmunternd an und schnuppert an ihrer Jackentasche.


    „Ja, ja!“ Conni muss lachen. „Natürlich hab ich euch etwas mitgebracht.“


    Schon zieht sie eine Tüte mit Möhren und Apfelstückchen hervor. Und muss aufpassen, dass Karlina sie ihr nicht gleich aus der Hand schnappt.
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    „Nun warte doch mal, also wirklich“, schimpft Conni lachend und reicht Karlina das erste Möhrenstückchen.


    Dann kommt Lieselotta an die Reihe. Conni spürt die samtweichen Lippen auf ihrer flachen Hand und muss kichern, weil es so kitzelt.


    Inzwischen haben sich alle Ponys auf der Weide um sie geschart, denn jedes möchte einen Leckerbissen abbekommen: der schwarze Nero, der tanzende Amadeus und sein bester Freund Max, Pünktchen, Kaspar, Bianca, Stern und …


    „Josefina!“ Conni muss auch sie umarmen. Die dicke Josefina ist – wenn auch ein bisschen faul – das gutmütigste Pony hier.


    „Ich werde nie vergessen, wie wir zwei die Reiterprüfungen geschafft haben“, meint Conni und kramt ein besonders großes Apfelstückchen aus der Tüte.


    „He Conni, komm zurück an den Zaun, du lockst ja alle weg“, beschwert sich Anna. „Ich hab doch auch was dabei!“


    „Komm du doch her!“ Conni lacht.


    Anna bleibt gar nichts anderes übrig: Schon schwingt sie sich über den Weidezaun.


    Nicki, Annas Hund, bellt wie verrückt. Er möchte auch zu den Ponys – und vor allem zu Anna natürlich.


    „Aus, Nicki!“ Frau Brunsberg fasst die Leine kürzer und bereut ein wenig, dass sie Nicki überhaupt mitgenommen hat. Aber Anna wollte es unbedingt.


    „Ich glaub, ich fahr jetzt lieber“, ruft sie ihrer Tochter zu.


    „Warte!“ Anna gibt Lieselotta ihr letztes Möhrenstückchen.


    Und Conni und sie klettern zurück über den Zaun.
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    Nicki springt sofort an Anna hoch. Sie wuschelt ihm durch sein langes Fell.


    „Du musst jetzt mit Mama allein nach Hause fahren. Aber in ein paar Tagen bin ich wieder da! Okay?“


    Nein, das ist gar nicht okay. Als Nicki begreift, dass Anna nicht zu ihm ins Auto steigt, legt er die Pfoten an die Scheibe und beginnt wie ein Verrückter zu bellen.


    „Das kann ja heiter werden“, seufzt Annas Mutter.


    Sie drückt Anna ein letztes Mal und winkt Conni zu. „Tschüss ihr beiden, viel Spaß!“


    „Tschüss“, ruft Anna und presst ihr Gesicht an Nickis Fenster. „Ich bin ganz bald wieder zu Hause. Versprochen!“


    Doch Nicki versteht das alles nicht. Conni und Anna hören sein Bellen noch, als Frau Brunsberg schon längst vom Hof in die kleine Landstraße eingebogen ist.


    Anna seufzt. „Er hängt halt so an mir. Und ich an ihm!“


    Conni legt den Arm um sie.


    „Die paar Tage haltet ihr aus“, sagt sie sanft. „Es ist ja nicht das erste Mal, dass du weg bist.“


    Anna nickt und lächelt ein wenig. „Stimmt!“


    Dann schaut sie sich um. „Wo bleiben die anderen eigentlich?“


    Gerade in dem Moment fährt ein Auto auf den Hof. Und gleich danach noch ein nächstes.


    „Hey!“ Lars steigt grinsend aus dem Wagen. „Das war ja klar, dass ihr kommt!“
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    „Na logo, denkst du, wir lassen dich alleine wanderreiten?“ Conni lacht und stürmt dann auf Liska zu, die aus dem anderen Auto steigt. „Hi, toll dich zu sehen!“


    „Das finde ich auch!“ Strahlend fällt sie Anna und Conni um den Hals. „Ist das nicht cool? Mit den Ponys richtig unterwegs zu sein? Immer woanders schlafen – immer neue Wege reiten?“


    „Supercool“, meint Conni.


    Kurz danach wird Celina gebracht und ebenfalls mit lautem Hallo begrüßt.


    „Conni, Anna, Liska!“, ruft Celina glücklich. „Hallo, Lars!“


    „Woher weißt du, dass wir alle da sind?“, fragt Anna verblüfft. Denn Celina ist blind und kann also gar nicht sehen, wer da vor ihr steht.


    „Ich kenn doch eure Stimmen“, sagt Celina. „Meint ihr, die werde ich je vergessen?“


    Conni schließt kurz die Augen und überlegt, ob sie ihre Freunde auch nur an den Stimmen erkennen könnte. Anna natürlich! Aber die anderen? Da ist sie sich nicht ganz so sicher.


    Als Letztes kommt, mal wieder typisch, der, der am nächsten wohnt: nämlich Moritz. Sein Vater ist hier im Dorf Tierarzt.


    „Dann sind ja jetzt alle da“, freut sich Frau Behrens. Ihr und ihrem Mann gehört der Reiterhof.


    „Und? Freut ihr euch schon?“


    „Na klar!“, jubeln alle.


    Was für eine Frage? Denn morgen werden sie zusammen zu einem richtigen Abenteuer aufbrechen: Ganze vier Tage sind sie dann mit ihren Ponys unterwegs! Sie reiten durch die Heide. Von einer Station zur nächsten und übernachtet wird in Zelten.


    „Ich dachte, wir stärken uns erst einmal mit Kakao und Kuchen“, schlägt Frau Behrens vor. „Und dann packen alle mit an. Denn bis zum Abendessen gibt es eine Menge zu tun, damit wir wirklich morgen losreiten können. Abgemacht?“


    „Na klar!“, rufen alle.
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    Auf ins Abenteuer!


    Und wirklich, kaum ist der Kakao ausgetrunken und der Kuchen verschlungen, geht es los! Die Putzboxen werden kontrolliert und in Ordnung gebracht, Sättel und Zaumzeug gesäubert und eingefettet. Dann helfen alle den kleinen Planwagen zu beladen: mit Zelten, Schlafsäcken und allem erdenklichen Proviant und Heu und Putzzeug für die Ponys. So dass sie am nächsten Morgen nur noch ihre Reisetaschen aufladen müssen.


    „Wow, das ging ja in Rekordzeit“, staunt Herr Behrens. „Dann können wir vor dem Abendessen ja noch einmal reiten.“


    „Juhu!“ In Windeseile schlüpfen alle in ihre Reitsachen. Conni ist gespannt, mit welchem Pony sie die nächsten Tage unterwegs sein wird.


    „Darf denn Lieselotta schon mit? Als Begleitung? Dann könnte ich Karlina nehmen“, fragt sie.
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    Frau Behrens schüttelt den Kopf. „Nein, tut mir leid. Lieselotta ist noch zu klein und bleibt mit Karlina auf dem Hof.“


    „Und wer kümmert sich dann um sie?“, will Conni wissen.


    „Meine Freundin. Und wie ich Katharina kenne, wird sie alle maßlos verwöhnen.“


    Sie lächelt Conni zu. „Wie wär es mit Josefina? Ihr seid doch ein eingespieltes Team und fürs Wanderreiten ist sie ideal!“


    Conni nickt. „Klar nehme ich sie!“


    „Hast du gehört? Du und ich reiten zusammen“, flüstert sie Josefina zu, als sie ihr sacht den Sattel auflegt. „Heute und all die nächsten Tage. Na, was meinst du?“


    Josefina schnaubt zufrieden und schlägt ausgelassen mit dem Schweif.


    „Ich find’s auch cool“, sagt Conni und lacht.


    Zunächst drehen sie ein paar Runden in der Reithalle. Und obwohl sie nur fünf Kinder sind, laufen gleich sechs Ponys auf der Reitbahn. Denn wie immer trabt hinter Max sein bester Freund Amadeus. Er ist schon zu alt, um ständig geritten zu werden. Aber es passt ihm ganz und gar nicht, wenn Max für eine Reitstunde von der Weide geführt wird. Er macht dann ein Riesentheater, wenn er alleine zurückbleibt. So hat es sich eingebürgert, dass Amadeus immer mitläuft, wenn Moritz mit seinem Pony Max unterwegs ist.


    Conni reitet ein wenig näher an Moritz heran. „Wie macht ihr das denn beim Wanderreiten?“, erkundigt sie sich.


    „Wie wohl?“, fragt Moritz und grinst. „Amadeus kommt mit. Was sonst?“


    „Achtet auf eure Haltung“, ruft Frau Behrens dazwischen. „Wenn ihr wie Kartoffelsäcke rumhängt, dann kommen wir morgen nicht weit!“


    Von wegen Kartoffelsäcke! Conni richtet sich noch ein wenig mehr im Sattel auf.


    „Ausgezeichnet“, freut sich Frau Behrens. „Dann machen wir jetzt noch einen ersten kleinen Ausritt, wenn ihr mögt.“


    Herr Behrens öffnet das Tor und nacheinander traben sie nach draußen. Frau Behrens reitet zusammen mit Celina vor. Da Celina ja nicht sehen kann, wo es langgeht, hat Frau Behrens Celinas Pony an ihr Pferd gebunden. Brav trottet Bianca neben Frau Behrens’ Braunem her.


    „Ihr anderen reitet bitte schön hintereinander – mit einer Pferdelänge Abstand“, ruft Frau Behrens.


    Als ob das ihr erster Ausritt wäre!


    Conni spürt die Abendsonne auf ihrem Gesicht. Ist das wunderschön!


    Gemächlich trotten die Ponys hintereinanderher. Heute reiten sie in einem großen Bogen wieder zum Ponyhof zurück. Morgen aber werden sie immer weiter reiten – und weiter und weiter: Was für ein Abenteuer!
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    Noch bevor Frau Behrens an die Tür klopft, ist Conni schon wach.


    „Aufstehen, meine Lieben!“


    „Jetzt geht es gleich los“, meint Conni. „Ich freu mich wie verrückt!“


    „Ich mich auch!“, lacht Celina. Sie greift nach dem Langstock, der unter ihrem Bett liegt.


    Wenn sie mit dem Stock unterwegs ist, kann sie genau spüren, was um sie herum ist. Sie weiß, wo ein Weg ist, wo Wände sind oder Stufen. Das hat Celina Conni damals schon erklärt, als sie sie beim Voltigierkurs kennengelernt hat. Und wirklich, Celina ist mit ihrem Stock genauso schnell wie sie. Und manchmal sogar schneller. Denn bevor Conni überhaupt aufgestanden ist, schnappt sich Celina schon ihre Waschtasche und läuft allen voran ins Badezimmer.


    Beim Frühstück knabbert Conni nur ein bisschen an ihrem Käsebrot. Vor lauter Aufregung hat sie gar keinen richtigen Appetit.


    „Bis zur Mittagsrast ist es lang“, mahnt Herr Behrens. „Ihr solltet daher tüchtig frühstücken.“


    „Machen wir doch!“, nuschelt Lars mit vollem Mund. Er ist schon beim dritten Brötchen.


    Eilig schlüpfen sie nach dem Essen in ihre Stiefel, verstauen ihre Reisetaschen im Planwagen und laufen dann zu den Ponys.
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    Frau Behrens achtet darauf, dass sie die Pferde noch einmal sorgfältig striegeln, bevor sie Satteldecke und Sattel auflegen. Jeder bekommt dazu noch eine kleine Packtasche für das Allernötigste.


    Herr Behrens spannt währenddessen das Kutschpferd Balthasar vor den Wagen. Das ist ein stämmiger Kaltblüter und durch nichts aus der Ruhe zu bringen.


    „Ich kenne kein besseres Kutschpferd“, meint Herr Behrens und klopft Balthasar liebevoll den Rücken.


    Conni umarmt ihre Josefina. „Du bist auch die Beste“, sagt sie und strubbelt ihr durch die Mähne.


    „Alle aufsitzen!“, ruft Frau Behrens endlich.


    Conni steigt auf. Ihr Herz pocht wie verrückt.


    Frau Behrens winkt ein letztes Mal ihrer Freundin Katharina zu, die für die nächsten Tage den Hof hütet. Dann geht es los.


    Zusammen mit Celina führt Frau Behrens den kleinen Trupp an. Dann kommen Conni, Anna, Liska und Lars und schließlich Moritz auf Max – dicht gefolgt von Amadeus.
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    Mit reichlich Abstand holpert der Planwagen mit Herrn Behrens hinterher.


    Zum ersten Mal biegen sie am Waldrand nicht nach rechts ab – sonst reiten sie hier immer zum Ponyhof zurück –, sondern folgen dem breiten Sandweg immer weiter geradeaus.


    „Willst du wissen, wie es hier aussieht?“, erkundigt sich Conni bei Celina.


    „Klar will ich das!“, meint Celina.


    „Also“, Conni guckt sich noch mal um, „dahinten sind ein paar kleine Wäldchen und neben uns Wiesen und Felder.“


    „Wachsen da lauter gelbe Blumen drauf?“, fragt Celina.


    „Ja“, ruft Conni verwundert. Denn sie reiten tatsächlich an einem riesigen Feld voller gelb leuchtender Blüten vorbei. „Woher weißt du das nur?“


    „Ganz einfach, der Raps stinkt immer ganz schön“, kichert Celina. „Findest du nicht?“


    Conni schnuppert. „Ja, stimmt!“, kichert sie.


    Plötzlich stockt sie. „Da sind Rehe – mitten im Raps. Drei Stück, nee, vier!“


    „Wirklich?“ Celina richtet sich auf. „Das ist ja toll! Was machen die denn?“


    „Die gucken uns an“, sagt Conni. „Oh nein, jetzt hauen sie ab. Schade!“
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    „Dafür sind gleich andere Tiere zu sehen“, mischt sich Anna ein.


    „Kühe“, sagt Celina.


    „Genau“, murmelt Anna und staunt.


    „Also, das musst du mir wirklich nicht sagen“, grinst Celina. „Die sind nun echt nicht zu überhören!“


    An einem kleinen Rastplatz machen sie halt.


    Während die Ponys weiden, gibt es für alle anderen Nudelsalat mit Würstchen.
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    Kurz bevor sie am frühen Nachmittag ihre erste Unterkunft erreichen, kommen sie an einem See vorbei.


    „Hier können wir nachher baden gehen“, erklärt Frau Behrens.


    „Mit den Ponys?“, fragt Conni.


    Frau Behrens überlegt nicht lange. „Wieso eigentlich nicht?“


    „Juhu! Wir baden mit den Ponys!“ Conni kann es kaum erwarten.
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    Wer ist hier wasserscheu?


    Der Bauernhof, auf dem sie übernachten, ist zum Glück ganz nah. Während Herr Behrens Balthasar ausspannt, satteln die Kinder ihre Ponys ab. Denn gebadet wird ohne Sattel.


    Die Mädchen ziehen sich im Haus die Badesachen an. Und statt der langen Hosen, für die es eigentlich viel zu heiß ist, tragen sie jetzt Shorts.


    Die Handtücher werden in Rucksäcken verstaut und dann geht es los.


    Gemeinsam reiten sie zum See zurück, ziehen Shorts und T-Shirt aus, um dann in Badesachen ins Wasser zu reiten. Lars ist als Erster fertig. Schon steigt er auf und reitet zum Ufer. Nero prescht ins Wasser, dass es nur so spritzt.


    „Los, Moritz, komm!“, ruft Lars. „Das ist so cool!“
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    „Warte mal“, ruft Moritz zurück.


    Er läuft zu Frau Behrens, die gerade Celinas Pony ans Ufer führt.


    „Soll ich mit Celina ins Wasser gehen?“, fragt er.


    „Lass mal, das mache ich schon“, meint Frau Behrens. „Gönn deinem Max ruhig auch eine kleine Abkühlung.“


    „Okay“, sagt Moritz gedehnt.


    „Aber vielen Dank fürs Angebot“, ruft Celina ihm hinterher.


    Moritz dreht sich um. „Bitte, bitte“, sagt er. „Du weißt ja, wenn du mich brauchst, musst du nur was sagen.“


    „Mach ich“, verspricht Celina.


    „Kaum zu glauben“, Conni grinst. „Wisst ihr noch, beim Voltigierkurs?“


    „Ja, da war Moritz richtig fies zu Celina“, fällt Liska ein.


    „Am Schluss haben sie sich doch vertragen“, meint Anna.


    „Trotzdem“, sagt Conni. „Er ist gar nicht mehr wiederzuerkennen.“


    „Zum Glück“, meint Liska. „Der Moritz hier ist mir nämlich tausendmal lieber als der alte!“


    Nachdenklich schaut Conni ihm hinterher, wie er mit Max zum See reitet. Amadeus ist wie immer an seiner Seite.


    Während Amadeus munter ins Wasser trabt, bleibt Max erst einmal stehen. Moritz redet ihm gut zu. Doch erst als sich Amadeus zu seinem Freund umdreht und wiehert, setzt sich Max in Bewegung, wenn auch vorsichtig und zögernd.


    „Worauf wartet ihr denn?“ Liska sitzt ungeduldig auf ihrem Pony, während Conni und Anna endlich aufsteigen.


    Ist das komisch! Ohne Sattel ist Conni schon geritten. Aber im Badeanzug noch nie.
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    „Los!“ Die drei Mädchen traben zum See. Während Kaspar und Stern munter ins Wasser laufen, bleibt Josefina am Ufer abrupt stehen. Genau wie Max vorhin. Conni schaut zu Moritz’ Fuchs hinüber, der zusammen mit Amadeus und Nero inzwischen ausgelassen durchs Wasser trabt. Und das wird Josefina auch gleich tun, da ist sich Conni sicher.


    „Und Schritt!“, ruft sie fröhlich.


    Doch Josefina rührt sich nicht.


    „Na, mach schon!“ Conni versucht ihr Pony anzutreiben. Doch Josefina reagiert einfach nicht.


    „Baden macht Spaß“, erklärt Conni. „Schau dir nur die anderen Ponys an!“


    Aber Josefina scheint das anders zu sehen. Egal, wie sehr Conni auch drängt und bettelt. Keinen Huf setzt sie ins Wasser.
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    „Ach bitte, Josefina!“ Conni versucht erneut anzureiten. Und diesmal setzt sich Josefina in Bewegung. Allerdings nicht ganz so, wie Conni es möchte: Ihr Pony dreht sich einfach um und trabt entschlossen auf die Wiese zurück.


    „Guckt euch das an, da ist jemand wasserscheu!“ Lars lacht sich scheckig.


    Conni findet das gar nicht lustig. Sie hat sich so aufs Baden gefreut. Baden mit den Ponys, versteht sich.


    „Binde Josefina an und komm her!“, ruft ihr Frau Behrens zu. Sie führt immer noch Celinas Pony durchs flache Uferwasser. Und das ist sowohl Celina als auch Bianca zu langweilig.


    „Ihr könntet doch zusammen reiten“, meint sie.


    Das lässt sich Conni nicht zweimal sagen. Sie läuft zu ihnen in den See, steigt vor Celina auf und nimmt die Zügel.


    „Halt dich gut fest!“, ruft sie Celina zu.


    „Klar doch!“ Celina schlingt die Arme um Conni und dann geht es los. Denn kaum hat Frau Behrens die Trense losgelassen, ist Bianca kaum noch zu halten. Übermütig trabt sie durchs Wasser und schnaubt vor Vergnügen.


    Conni und Celina fallen fast vom Pferd vor Lachen. „Ist das toll!“, glucksen sie.
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    Und auf einmal ist Conni doch ganz froh, dass Josefina so wasserscheu ist. Denn zusammen mit Celina macht das Ganze gleich noch mehr Spaß!


    „Seit wann ist Moritz denn so nett zu dir?“, fragt Conni neugierig.


    „Seit einer Weile schon“, erzählt Celina. „Wenn ich zum Voltigieren gehe, treffe ich ihn meistens auf dem Hof. Na ja, und irgendwie verstehen wir uns. Obwohl er mir immer helfen will, selbst wenn ich das gar nicht brauche.“ Sie lacht.


    Conni nickt. Celina kommt prima alleine klar. Nur im Gelände reiten kann sie nicht allein.


    „Alle rauskommen und die Ponys trocken reiten“, ruft Frau Behrens schließlich.


    „Dürfen wir noch mal alleine baden?“, fragt Lars.


    Die Behrens haben nichts dagegen.


    Sobald die Pferde trocken sind, wird daher noch mal ohne Ponys gebadet. Conni, Celina, Liska und Anna nehmen sich an den Händen und laufen in den See. Lars und Moritz, die eben noch vor ihnen waren, sind auf einmal nicht mehr zu sehen.


    „Wo sind die denn?“ Conni schaut sich um.


    In dem Moment tauchen die Jungs plötzlich prustend vor ihnen aus dem Wasser auf. „WAAAAH!“, rufen sie.


    Anna kreischt erschrocken auf.


    Liska aber platscht mit den flachen Händen aufs Wasser, dass die Jungs eine kräftige Dusche abbekommen. Das lassen die sich natürlich nicht bieten. Und schon ist die tollste Wasserschlacht im Gange.


    „Aufhören!“, japst Lars schließlich. „Vier gegen zwei! Ich geb auf!“


    Er legt sich stocksteif aufs Wasser und lässt sich treiben.


    Im nächsten Moment schwimmen alle auf dem Rücken.


    Conni blinzelt in die Sonne. Dieser Tag sollte am besten nie zu Ende gehen!
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    Die Hexe mit den roten Haaren


    „Na los, raus mit euch! Ihr könnt doch nicht ewig im Wasser bleiben!“, ruft Frau Behrens wenig später.


    Gemächlich reiten sie zum Bauernhof zurück. Nachdem die Pferde versorgt sind und auf der Koppel stehen, ist es Zeit, die Zelte aufzubauen.


    Die Mädchen haben ein großes Igluzelt für vier Personen, die Jungs ein kleines Zweimannzelt. Trotzdem sind beide schnell aufgebaut. Denn kaum sind die Stangen zusammengesteckt und eingefädelt, stehen die Zelte fertig da. Jetzt müssen sie nur noch mit Heringen am Boden befestigt werden.


    Herr Behrens hat dafür extra einen riesengroßen Gummihammer dabei. „Damit ihr nicht weggeweht werdet!“


    „Wir machen das schon!“, ruft Moritz und klopft den ersten Hering in die Erde.


    „Und weil wir so nett sind, machen wir eure gleich mit“, verkündet er dann.


    Da hat er aber nicht mit den Mädchen gerechnet.


    „Das machen wir selbst“, verkündet Conni.


    Reihum schlagen sie einen Hering nach dem anderen ein. Dann werden die Isomatten und Schlafsäcke ausgerollt.


    Während die Kinder gebadet haben, hat Herr Behrens auf dem Grillplatz ein Lagerfeuer angefacht. Und so gibt es zum Abendessen Maiskolben und Backkartoffeln und selbst gegrillte Würstchen. Alle haben sich nämlich mit Herrn Behrens’ Taschenmesser einen kleinen Ast angespitzt – als Grillspieß. Und darauf steckt sich jeder ein Würstchen und hält es über die Flammen. Lecker!
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    Für einen Moment sitzen sie noch am Feuer. Und je dunkler es wird, desto heller blitzen die Funken.


    „Morgen werden wir eine kleine Zeitreise machen“, verrät Frau Behrens. „Da geht es dann 5000 Jahre zurück in die Vergangenheit.“


    „5000 Jahre?“, ruft Conni.


    „Ja, zumindest so ungefähr“, meint Frau Behrens. „Auf jeden Fall geht es morgen ab in die Steinzeit!“


    „Hoffentlich müssen wir da nicht in Fellen rumlaufen“, ruft Moritz.


    „Keine Angst“, lacht Frau Behrens. „Du kannst deine Jeans anlassen.“


    „Und was machen wir da in der Steinzeit?“, will Conni wissen.


    Doch statt eine Antwort zu geben, lächelt Frau Behrens nur geheimnisvoll. „Das werdet ihr ja sehen!“
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    Bevor sie sich im Bauernhaus waschen und umziehen, schauen Conni, Anna, Celina und Liska noch einmal bei den Ponys vorbei. Die stehen ruhig und verträumt auf der Koppel. Nur Amadeus trabt bei ihnen vorbei, um sich noch einmal streicheln zu lassen.


    „Ich möchte echt wissen, was die morgen vorhaben“, sagt Conni, während sie ihm durch die Mähne streicht.


    „Ich auch“, meint Celina.


    „Ob das was mit Ponys zu tun hat?“, rätselt Anna. „Ich meine, hatten die in der Steinzeit auch schon welche?“


    Conni zuckt mit den Schultern. „Keine Ahnung!“


    Liska lacht. „Dann müssen wir uns eben überraschen lassen!“


    Als sie später im Zelt in ihren Schlafsäcken liegen, können sie einfach nicht einschlafen. Sie sind viel zu aufgeregt.


    Liska stupst Celina an. „Liest du uns wieder was vor?“, fragt sie.


    „Wenn ihr wollt“, meint Celina.


    Das Tolle ist, dass sie auch im Dunkeln lesen kann.


    „Mögt ihr Gruselgeschichten?“


    „Na ja“, nuschelt Anna zögernd.


    „Klar“, ruft Liska da schon und stupst Anna an. „Sind ja nur Geschichten!“


    „Okay!“ Celina holt ein dickes Buch aus ihrer Tasche, schlägt es auf und fährt mit den Fingerkuppen über die winzigen Noppen im Papier. Das sind ihre Buchstaben. Und mit denen kann Celina genauso schnell lesen wie Conni.


    „Vor vielen Hundert Jahren lebte eine junge Frau“, fängt sie an. „Sie hatte rote Haare und grün funkelnde Augen. Alle hielten sie für eine Hexe. Und wer weiß, vielleicht war Jolanda auch eine. Doch sie wollte niemandem etwas Böses. Hexen – ob echt oder nicht – wurden in jenen Tagen gejagt, gefangen und verbrannt. Und so flüchtete sich Jolanda ins Moor. Sie lebte dort, wo es am tiefsten war. Kein Mensch konnte dort hingelangen. Denn außer ihr wusste niemand den Weg. Und jeder, der versucht hätte sie zu finden, wäre gewiss jämmerlich versunken. Dort lebte Jolanda nun ganz allein. Bis sie eines Tages ein kleines, verlassenes Wolfsjunges fand. Es war halb verhungert. Doch Jolanda fütterte es, pflegte es und päppelte es auf. Zum Dank wurde der Wolf zu ihrem treuen Begleiter. Und auch als er ausgewachsen war, unendlich stark und mit messerscharfen Zähnen, wich er ihr nicht von der Seite und passte auf sie auf …“


    „Na ja, ob das so geht? Dass ein Wolf plötzlich zum Wachhund wird?“, grummelt Liska.


    „Alle Hunde stammen von den Wölfen ab“, meint Anna. „Wusstest du das nicht?“
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    „Insbesondere dein Nicki!“ Conni stupst Anna lachend an. „Das ist total der Wolf!“


    „Echt?“, staunt Liska.


    „Ach was“, schimpft Anna. „Nicki ist der liebste Hund der Welt. Trotzdem, die ersten Hunde waren quasi zahme Wölfe. Basta!“


    „Soll ich jetzt weiterlesen?“, fragt Celina.


    „Klar“, ruft Conni.


    Doch Pech gehabt! In dem Moment steckt nämlich Frau Behrens ihren Kopf ins Zelt hinein. „Jetzt müsst ihr aber schlafen“, meint sie. „Morgen haben wir einen langen, schönen Tag vor uns. Da solltet ihr ausgeschlafen sein!“
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    Ab in die Steinzeit


    Als Conni aufwacht, scheint die Sonne durch die dünne Zeltwand. Sie blinzelt glücklich: Heute wird wieder ein wundervoller Tag. So viel ist klar!


    Zum Frühstück gibt es Rührei mit frischen Eiern vom Hof. Lecker! Für unterwegs schmieren sie sich Brote und stecken Obst und Müsliriegel ein.


    Conni kann es gar nicht erwarten, dass sie wieder auf ihrer Josefina sitzt. Glücklich schwingt sie sich in den Sattel und reitet hinter Anna her. Die Sonne scheint. Und die weißen Wolken am Himmel laufen mit ihnen um die Wette.


    [image: ]


    Ein schmaler Sandweg führt sie durch eine weite Heidelandschaft. Conni schaut sich staunend um: Überall schimmert es lila. Als hätte eine Fee hier alles verzaubert. Und die Wacholderbäume, die hin und wieder aufragen, sehen wie verträumte Riesen aus.


    An einem kleinen Bach machen sie ihre erste Rast. Zuerst bekommen die Ponys etwas zu trinken, dann packen auch die Kinder eine kleine Stärkung aus. Reiten macht hungrig!


    „Wisst ihr eigentlich, wieso es hier in Norddeutschland so schön flach ist?“, fragt Frau Behrens.


    Conni schaut sich um. Es ist wirklich flach hier. Man kann ewig weit gucken.


    „Da hat der liebe Gott drübergebügelt“, meint Liska.


    „So kann man das auch sagen.“ Frau Behrens schmunzelt. „Und womit hat er gebügelt?“


    „Na, mit einem Bügeleisen natürlich“, sagt Lars.


    „Nee!“ Frau Behrens schüttelt den Kopf. „Das ja nun doch nicht.“


    „Der hat nicht heiß gebügelt, der hat mit Eis gebügelt“, weiß Celina.


    Conni muss kichern. Klingt das lustig!


    Aber Celina hat Recht.


    „Während der letzten Eiszeit war nicht nur der Nordpol vereist, sondern auch ganz Nordeuropa“, erklärt Frau Behrens. „Und als sich damals die Eisgletscher über Schweden und die Nordsee bis hierher verschoben haben, haben sie – wie Liska das so schön gesagt hat – alles platt gebügelt.“


    „Kennt ihr den?“, fragt Moritz plötzlich. „Warum ist in Ostfriesland alles so schön flach?“


    „Wegen der Gletscher?“, fragt Anna.


    „Nee“, grinst Moritz. „Damit man am Montag schon sehen kann, wer am Sonntag zu Besuch kommt!“


    Conni lacht. „Mein Lieblingsostfriesenwitz ist der: Wie viele Ostfriesen braucht man, um eine Glühbirne zu wechseln?“
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    „Hundert!“ Anna kennt natürlich die Lösung. „Einer hält die Glühbirne und 99 drehen das Haus.“


    „Und warum haben die Ostfriesen so einen flachen Hinterkopf?“, fragt Lars.


    Frau Behrens räuspert sich.


    „Euch ist hoffentlich klar, dass ich aus Ostfriesland komme“, sagt sie.


    Lars wird rot. „Wirklich?“


    „Ja, ich bin auf der Insel Norderney aufgewachsen. Und wenn ich eins gehasst habe, dann Ostfriesenwitze“, sagt sie. Und obwohl sie dabei Lars fröhlich zuzwinkert, traut der sich nicht mehr, den Witz zu Ende zu erzählen.


    So ein Mist, Conni hätte es zu gerne gewusst. Als sie weiterreiten, lenkt sie einfach ihre Josefina neben Max.


    „Und wieso haben die Ostfriesen einen flachen Hinterkopf?“, fragt sie Moritz.


    „Weil ihnen beim Wassertrinken immer der Klodeckel auf den Kopf fällt!“


    „Iiih!“, quietscht Conni. Also das stellt sie sich lieber nicht so genau vor.


    Als die Sonne hoch am Himmel steht, ist es Zeit für eine richtige Mittagsrast.


    „Halt“, ruft Frau Behrens entschlossen und schwingt sich aus dem Sattel.


    Die Pferde werden versorgt und an einen Zaun gebunden. Frau Behrens führt die Kinder einen kleinen Sandweg entlang.


    „Gleich gibt es Picknick, aber vorher zeige ich euch noch etwas“, sagt sie.


    Zwischen dunklen Wacholderbäumen liegen riesige Steine im Heidekraut.


    „Ich hab euch doch vorhin von den Gletschern erzählt“, sagt sie. „Die riesigen Eismassen, die sich bis hierher geschoben haben, haben nicht nur jede Menge Geröll, sondern auch richtig große Steine mitgebracht. Und die sind heute noch zu sehen.“


    „Die nennt man Findlinge, stimmt’s?“, fragt Conni. Das hat Papa ihr mal erzählt.
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    „Richtig“, nickt Frau Behrens. „Als die Menschen vor einigen Tausend Jahren anfingen sesshaft zu werden, haben sie diese Findlinge benutzt, um Gräber zu bauen. Und so ein Grab aus der Jungsteinzeit seht ihr hier vor euch.“


    „Das ist ein Grab?“ Conni schaut verwundert auf die riesigen Findlinge, die in einer Art Oval zusammenstehen.


    „Dann lagen hier Leichen?“, haucht Anna.


    „Ja, aber das ist schon ein paar Tausend Jahre her“, meint Frau Behrens.


    Trotzdem macht Anna einen Schritt rückwärts.


    „Die Leute, die hier später lebten, nannten sie Hünengräber. Sie dachten nämlich, dass Hünen, also Riesen, die Gräber gebaut hätten. Denn wer hätte sonst die tonnenschweren Steine bewegen können?“


    Conni läuft mit Liska neugierig auf das Hünengrab zu. Die Lücken zwischen den Findlingen sind zum Teil mit Geröll gefüllt.


    „Darüber lagen dann Steinplatten als Dach. Und das Ganze war mit einem Erdhügel bedeckt“, erklärt Frau Behrens. Verträumt schaut sie in die Ferne. „Wer weiß, unter dem einen oder anderen Hügel hier könnte vielleicht auch noch ein Hünengrab stecken.“


    Conni steht nun zwischen den riesigen Steinen. Ein bisschen gruselig ist es schon, wenn man daran denkt, dass hier Tote gelegen haben. Vorsichtig schaut sie sich um. Aber Knochen sind keine zu sehen. Zum Glück!


    Celina fährt mit beiden Händen über einen der Findlinge. „Ist der riesig“, staunt sie. „Und so glatt!“


    „Stimmt!“ Conni streicht ebenfalls über den Stein. Dabei schließt sie kurz die Augen und merkt, dass sie so ganz andere Dinge wahrnehmen kann. Solche, die ihr durchs bloße Angucken gar nicht aufgefallen wären: die leichten Unebenheiten in der glatten Oberfläche. Die Wärme, dort, wo die Sonne draufscheint, und die kühlere Schattenseite.


    „Jetzt sollten wir aber was essen“, meint Herr Behrens.


    „Oh ja!“ Conni holt ihr Picknick aus der Satteltasche. Dann setzen sie sich auf Steine, die etwas abseits vom Hünengrab liegen. Als hätte dort der liebe Gott extra Hocker für sie hingestellt.


    Conni beißt in ihr Brötchen. Hier im Freien schmeckt es noch einmal so gut.
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    Achtung, Giftschlange!


    Kaum haben alle aufgegessen, streichen die Kinder zwischen den großen Findlingen herum.


    „Los, lasst uns mal gucken“, meint Conni. „Vielleicht finden wir ja noch etwas Cooles. Eine alte Scherbe oder so.“


    „Oder ein paar Knochen“, raunt Lars mit Gruselstimme.


    „Schaut doch mal!“ Moritz hebt einen Feuerstein auf. „Das könnte doch eine Pfeilspitze gewesen sein, oder?“


    „Ja, klar!“ Lars grinst. „Und das ist ein Steinzeithandy!“


    Er greift nach einem eckigen Stein und hält ihn ans Ohr: „Was soll ich? Ein Mammut jagen? Sind die nicht schon ausgestorben?“


    Lachend wirft er den Stein beiseite, während Moritz seine Pfeilspitze in die Hosentasche gleiten lässt.


    „Oh schaut mal!“ Conni entdeckt plötzlich auch einen besonderen Feuerstein. Einen kleinen runden mit einem Loch in der Mitte.


    „Den kannst du dir um den Hals hängen“, sagt Anna.
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    „Das mache ich auch“, meint Conni und strahlt.


    Anna und Liska wollen jetzt natürlich auch so einen tollen Stein haben und suchen eifrig den Boden ab. Auch Conni guckt nach einem zweiten. Der ist dann für Celina.


    Während die anderen unter den Bäumen suchen, geht Conni Richtung Heide. Dort im Sand liegen eine Menge Feuersteine. Bestimmt ist dort noch ein zweiter mit einem Loch. Schritt für Schritt sucht sie den Boden ab.


    Plötzlich stockt ihr Herz. Im warmen Sand zwischen der Heide liegt eine Schlange. Die hebt den Kopf, funkelt Conni mit ihren kleinen Augen an und zischt.


    Conni macht unwillkürlich einen Schritt zurück. Und dann vorsichtig noch einen und noch einen. Dann dreht sie sich blitzschnell um und rennt los. Nur weg hier!


    „Hilfe, eine Schlange!“, ruft sie.


    Alle schauen sie erschrocken an.


    „Wie sah die denn aus?“, fragt Herr Behrens.


    Conni überlegt. „Die hatte so ein dunkles Zickzackmuster auf dem Rücken.“


    Herr Behrens nickt. „Eine Kreuzotter, hab ich mir schon gedacht.“


    Die Jungs wollen natürlich gleich nachgucken. „Los, Conni, zeig doch mal, wo die war!“


    Zögernd geht Conni in die Richtung.


    „Immer schön vorsichtig“, meint Herr Behrens und kommt hinterher. „Die ist nämlich giftig!“


    In sicherer Entfernung bleibt Conni stehen. „Da war’s!“, sagt sie.


    Doch die Kuhle im Sand ist jetzt leer.


    Erschrocken schaut sich Conni um. Die Schlange könnte jetzt überall sein! Vielleicht direkt neben ihr!


    Herr Behrens winkt gelassen ab. „Die hat sich aus dem Staub gemacht. Eigentlich verschwinden Schlangen sofort, wenn sich Schritte nähern. Sie spüren die Vibration des Bodens. Du musst dich ganz schön angeschlichen haben.“


    „Dann geh ich jetzt nur noch so“, meint Liska und stampft bei jedem Schritt kräftig auf.
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    Als sie weiterreiten, stellt sich Conni vor, wie alle Schlangen entsetzt das Weite suchen, wo doch jetzt eine ganze Ponyherde mit ihren Hufen hier entlangtrappelt. Und vor ihnen fährt auch noch der Planwagen. Denn Herr Behrens hat heute die Führung übernommen. Da kann nun wirklich nichts passieren. Conni atmet erleichtert auf. Trotzdem, ein bisschen weiche Knie hat sie immer noch.
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    Eine echte Katastrophe


    Erst geht es weiter durch die Heide. Immer wieder liegen große Findlinge zwischen den Wacholderbäumen. Dann reiten sie an kleinen Dörfern vorbei. Nicht weit von ihnen verläuft die Landstraße und dazwischen liegt eine kleine Bahnstrecke.


    „Falls ein Zug kommt, bleibt ihr stehen und redet euren Pferden gut zu, damit sie sich nicht erschrecken“, mahnt Frau Behrens.


    Conni überlegt, ob da überhaupt noch eine Bahn fährt. Hohe Gräser wachsen rechts und links neben den Gleisen. Wenn da ein Zug fährt, dann nur selten, denkt sie.


    Doch keine fünf Minuten später kommt die Bahn.


    „Alle anhalten!“, ruft Frau Behrens.


    Sie wenden die Tiere so, dass sie die Bahnstrecke sehen können, damit der Zug die Pferde nicht zu sehr überrascht. Conni weiß, wieso: Pferd flüchten bei Gefahr und wenn man sie erschreckt, rasen sie wie wild davon. Nichts ist schlimmer für sie als plötzlicher, unerwarteter Krach.


    Als der Zug sich nähert, tänzelt Max unruhig hin und her. Doch Josefina bewahrt die Ruhe. Selbst als der Zug an ihnen vorbeidonnert.


    „Brav“, lobt Conni und tätschelt ihren Hals.


    Auch Herr Behrens vor ihnen hat angehalten. Und Balthasar steht brav still. Doch dann, ausgerechnet, als der Zug an dem Gespann vorbeisaust, hupt er plötzlich. Und zwar so laut und dröhnend und überraschend, dass selbst Conni zusammenzuckt.


    Noch schlimmer aber erschrecken sich die Pferde. Max stürmt auf einmal los.
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    „Nein, stopp! Haaaalt!“, brüllt Moritz.


    Aber Max rast einfach weiter.


    Bianca, die mit dem Führstrick angebunden ist, bäumt sich wild auf, so dass sich Celina kaum halten kann.
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    Und selbst Balthasar, der als Kutschpferd einiges gewohnt ist, springt los. Aber welches Pferd hätte sich da nicht erschrocken? Der Zug hat genau neben ihm gehupt! Und wie!


    Herr Behrens reagiert blitzschnell und zieht entschlossen am Zügel. Zu spät: Der Planwagen wird durch die jähe Bewegung zur Seite gerissen und kippt krachend in den Graben.


    Conni schlägt die Hände vors Gesicht. „Oh nein!“


    [image: ]„Sven!“, ruft Frau Behrens entsetzt.


    Doch zuerst muss sie Celina helfen. Sie packt Bianca am Halfter und langsam beruhigt sich die Stute wieder.


    Conni löst sie ab. „Ich mach das schon!“


    „Danke!“ Frau Behrens stürzt zu ihrem Mann.


    Conni hält nach Moritz Ausschau. Max hat sein Tempo gedrosselt. Moritz reitet einen Bogen und kommt nun im Trab zu ihnen zurück.


    Conni hilft Celina beim Absteigen und spricht Bianca gut zu.


    Langsam kommen sie Frau Behrens hinterher.


    Die beugt sich zum umgestürzten Planwagen hinüber.


    „Ist dir etwas passiert?“, fragt sie ihren Mann atemlos.


    Der sitzt zusammengesunken auf dem schiefen Kutschbock. Seine Schläfe ist blutig. Conni wagt kaum hinzugucken.


    „Sven!“, ruft Frau Behrens.


    Herr Behrens öffnet die Augen. Unwillkürlich fasst er an seine Wunde und bemerkt das Blut.


    „Keine Angst“, sagt er mit fester Stimme. „Es ist alles in Ordnung!“


    Dann klettert er langsam und vorsichtig vom Wagen hinunter.


    Frau Behrens nimmt ihn in den Arm.


    „Du blutest“, sagt sie.


    „Nur eine kleine Schramme“, meint er. „Mir geht’s gut, mach dir keine Sorgen.“
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    Balthasar steht am Wegrand, als ob nichts passiert wäre. Herr Behrens streicht ihm beruhigend über das Fell und kontrolliert dabei Pferd und Geschirr.


    „Nichts passiert“, sagt er und lächelt.


    „Na, Gott sei Dank!“ Frau Behrens atmet erleichtert auf.


    Ihr Mann schaut währenddessen nach dem Wagen. „Das sieht allerdings nicht gut aus“, meint er.


    Auch Conni sieht das schief hängende Wagenrad. Da muss irgendwas gebrochen sein.


    „Bindet eure Tiere dort drüber ans Gatter“, bittet Herr Behrens sie. „Und dann versuchen wir gemeinsam den Karren aus dem Graben zu ziehen.“


    Conni holt die Stricke aus den Satteltaschen und bindet zunächst Josefina und dann Bianca an. Anna hilft ihr dabei.


    „So, seid ihr bereit?“, fragt Herr Behrens. „Dann los!“


    Er versucht mit den Jungs den Planwagen von hinten zu schieben. Die Mädchen ziehen vorne und an den Seiten, während Frau Behrens Balthasar antreibt.


    Conni zerrt aus Leibeskräften und muss dabei aufpassen, nicht selbst in den Graben zu rutschen. Und da will sie nicht gerade reinfallen. Das Wasser sieht schwarz und moorig aus.


    „Zu-gleich!“, ruft Herr Behrens.


    Aber sosehr sie sich auch bemühen, der Wagen rührt sich kaum.


    „Los, jetzt noch mal!“ Jeder gibt sein Bestes. Und auch Balthasar legt sich ins Zeug. Aber der Planwagen lässt sich nur ein paar Zentimeter weit bewegen, dann hängt er fest.


    „Der hat sich ganz schön verkeilt“, schimpft Herr Behrens und prüft, ob sie es nicht irgendwie anders schaffen können.


    Doch wie sie es auch versuchen, es klappt einfach nicht.


    Frau Behrens schaut auf die Landkarte. „Es ist gar nicht mehr so weit bis zu unserem nächsten Hof. Vielleicht können die Leute dort helfen?“


    Nach einem kurzen Anruf ist alles geklärt.


    „Sie kommen mit dem Trecker“, berichtet Frau Behrens. „Und wollen gleich losfahren!“


    Herr Behrens spannt Balthasar aus. Dann heißt es warten. Zu allem Überfluss fängt es – aus heiterem Himmel – auch noch an zu regnen.


    „Zieht eure Regencapes über“, meint Frau Behrens. „Der Traktor kommt bestimmt gleich.“


    Doch es dauert fast eine Stunde, bis der endlich auftaucht. Es ist ein Riesengefährt. Die Hinterräder sind größer als Conni.
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    Mit so einem Traktor ist alles ein Kinderspiel. Kaum hat Bauer Görecke den Planwagen mit einer Kette an seinen Traktor gebunden, zieht er ihn mir nichts, dir nichts aus dem Graben.


    Als er schließlich auf dem Weg steht, sieht man, was passiert ist.


    „Wie ich mir’s gedacht habe.“ Herr Behrens seufzt. „Die Achse ist gebrochen!“


    So bleibt gar nichts anderes übrig: Der Traktor muss den Wagen abschleppen. Herr Behrens reitet auf Balthasar weiter – ohne Sattel, versteht sich. Inzwischen hat es sich richtig eingeregnet und der Himmel hängt voller dunkler Wolken.


    Trotz Regencape ist Conni völlig aufgeweicht, als sie endlich den Hof erreichen.


    Und jetzt müssen sie auch noch im Regen das Zelt aufbauen.


    „Irgendwie ist das heute nicht unser Tag“, brummelt Liska.


    „Das kann man wohl sagen“, nickt Conni und streicht sich die nassen Haare aus der Stirn.


    Als die Zelte stehen, dürfen sie sich im Bauernhaus aufwärmen.
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    Herr Behrens und Herr Görecke schauen sich währenddessen in der Scheune die kaputte Achse noch einmal genauer an. Aber schon bald ist klar, dass die nicht so schnell zu reparieren ist.


    „Alleine kriegen wir das nicht hin“, erklärt Herr Behrens den Kindern später. „Und die Werkstätten haben jetzt übers lange Wochenende zu.“


    „Und was heißt das?“, fragt Conni erschrocken.


    „Das heißt“, Herr Behrens holt tief Luft, bevor er weiterspricht, „dass wir unsere Tour abbrechen müssen. Ohne den Wagen geht es einfach nicht.“


    „Was?“ Die Kinder gucken sich entsetzt an.


    Herr Behrens hebt die Arme. „Da kann man nichts machen. Allein schon wegen der Zelte. Wie sollen wir die denn sonst transportieren?“


    Conni schluckt. Das darf doch nicht wahr sein! Ihre Tour soll jetzt schon zu Ende sein?


    „Och nee“, murmelt Lars.


    Und Anna wischt sich eine kleine Träne unter ihrer Brille weg.


    „Wir machen uns dann halt zwei schöne Tage auf dem Ponyhof“, versucht Frau Behrens sie zu trösten.


    Aber das ist nicht dasselbe!


    Da hilft es auch nicht, dass Frau Görecke sie alle zum Abendessen einlädt.


    „Mit dem Grillen draußen wird das ja wohl nichts“, sagt sie und kocht für alle Spaghetti.


    Es hätten ebenso gut Schnürsenkel sein können, Conni bekommt vor lauter Enttäuschung kaum etwas hinunter.


    Wenig später liegen sie in ihren Schlafsäcken. Der Regen prasselt aufs Zelt.


    Alles ist ein wenig feucht – und doch gemütlich.


    „Ich will noch nicht zurück“, sagt Conni.


    „Wer will das schon?“, seufzt Liska.


    „Mir würde nicht mal der Regen was ausmachen“, meint Anna.


    „Mir auch nicht!“, rufen Conni und Celina wie aus einem Mund.


    Für einen Moment sind sie ganz still. Nur der Regen ist zu hören.


    „Liest du noch was vor?“, fragt Liska schließlich.


    „Klar“, sagt Celina und schlägt ihr Buch auf.


    Doch Conni hört gar nicht richtig zu. Sie muss immer nur an das eine denken: dass sie morgen ihre Tour abbrechen! Schöner Mist!
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    Waldsafari


    Conni sieht es schon durch die Zeltwand hindurch. Die Sonne scheint! Aber was hilft das, wo sie jetzt doch wieder nach Hause müssen?


    Frau Görecke hat für sie im Bauernhaus den Frühstückstisch gedeckt. Es gibt Kakao und Brötchen, gekochte Eier und selbst gemachte Marmelade.


    „Fangt ruhig schon mal an. Die Behrens kommen auch gleich“, meint sie. „Also, lasst es euch schmecken!“


    Obwohl alles so lecker aussieht, hat Conni kaum Appetit. Den anderen scheint es ähnlich zu gehen. Noch nie waren sie alle so still beim Frühstück. Nur Lars hört man mit vollen Backen kauen.


    Auf einmal öffnet sich die Tür und Herr und Frau Behrens kommen herein.


    „Guten Morgen“, sagt Frau Behrens strahlend.


    Conni staunt: Wie kann sie nur so gute Laune haben? Und Herr Behrens strahlt auch.


    „Wir haben noch einmal nachgedacht und heute früh etwas herumtelefoniert“, sagt er. „Also, wenn ihr nichts dagegen habt, in der Scheune im Heu zu schlafen, dann können wir unsere Reise fortsetzen!“


    „Ja, juhu!“ Conni stößt vor Freude fast den Kakao um.


    „Wir lassen den Wagen einfach hier und nehmen nur das Nötigste mit“, erklärt Herr Behrens.


    „Für zwei Tage brauchen wir ja auch nicht mehr viel“, meint Frau Behrens. „Und das können wir in den Satteltaschen unterbringen.“


    „Ist das toll!“ Conni strahlt Liska und Anna an.


    Dann beißt sie mit einem Riesenhapps in ihr Käsebrötchen. Auf einmal schmeckt ihr das Frühstück doch!


    Danach packen sie das Gepäck um. Jeder darf wirklich nur das Wichtigste in seine Satteltasche packen. Es zählt jedes Gramm. Nur um die Schlafsäcke kommen sie nicht herum. Sie werden zusammengerollt und hinter den Sattel geschnallt.


    Dann steigen alle auf. Die Ponys scharren ungeduldig mit den Hufen. Sie können es auch kaum erwarten, dass es endlich weitergeht.
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    „Alle fertig? Dann los!“ Frau Behrens reitet mit Celina an.


    Dahinter folgen Anna, Conni und Liska, Lars und Moritz und ganz zum Schluss reitet Herr Behrens auf Balthasar. Den Sattel hat er sich von Göreckes Nachbarn geliehen.


    „Ich finde es so toll, dass wir die Tour weitermachen“, schwärmt Conni.


    „Ja“, meint Liska. „Und in der Scheune im Stroh zu schlafen, das ist sogar noch cooler als zelten!“


    [image: ]


    Am späten Vormittag erreichen sie einen großen Wald. Jetzt geht es auf schmalen Reitwegen zwischen den Bäumen entlang.


    Die Sonne blinzelt zwischen den Blättern hindurch. Und immer wieder muss Conni aufpassen, dass sie keine Zweige ins Gesicht bekommt.


    Bei einem großen Forsthaus machen sie Rast.


    „Ein bisschen tut mir schon der Popo weh“, muss Conni zugeben.


    „Mir auch“, kichert Anna.


    Und so sind sie nicht böse, als Frau Behrens erklärt, dass die Rast heute ein bisschen länger dauert.


    „Herr Seibert, der Förster hier, ist ein guter Freund“, erklärt sie. „Und er hat versprochen, uns ein wenig durch seinen Wald zu führen.“


    „Na, dann kommt mal alle mit!“, meint Herr Seibert freundlich.


    Bevor Conni ihm auf den Waldweg folgt, schaut sie sich noch einmal nach den Ponys um.


    Zufrieden schlägt Josefina mit dem Schweif. Auch sie scheint nichts gegen eine kleine Pause zu haben.


    „Na?“, fragt Herr Seibert, nachdem sie eine Weile durch den Wald gelaufen sind. „Habt ihr schon die vielen Tiere hier bemerkt?“


    „Nee, wo denn?“, fragt Lars.


    Auch Conni schaut sich um, ob hinter den Bäumen nicht ein Reh oder ein Fuchs zu sehen ist. Aber sie kann kein Tier entdecken.


    „Hier ist nichts“, behauptet Liska.


    Celina lacht. „Klar sind hier Tiere, jede Menge sogar!“


    Und das sagt ausgerechnet Celina, die gar nicht sehen kann?


    Conni schließt die Augen.


    „Hier sind jede Menge Vögel“, staunt sie.


    Komisch, dass ihr jetzt erst all das Gezwitscher auffällt. Sie muss es doch schon die ganze Zeit gehört haben.


    Plötzlich gibt es hoch über ihren Köpfen einen schnellen Trommelwirbel. Tatatatata-tatatatata …


    „Das ist ein Specht“, weiß sie.


    „Richtig“, nickt Herr Seibert. „Wieso pocht ein Specht eigentlich gegen die Stämme?“


    [image: ]„Der klopft die ganze Zeit, weil niemand die Tür aufmacht“, meint Lars grinsend.


    „Der sucht nach Insekten und Maden unter der Rinde“, erklärt Celina.


    „Ganz genau“, sagt Herr Seibert. „Was für Vögel hört ihr noch?“


    Oje, wie soll sie denn die Vögel auseinanderhalten? Die piepen doch alle gleich, oder?


    Doch plötzlich hört Conni das Krächzen einer Krähe.


    Und dann wird es ganz einfach.


    „Das ist ein Kuckuck!“, rufen alle auf einmal.


    Den kann man nun wirklich nicht verwechseln.


    „Na also!“ Herr Seibert grinst. „Und wenn ihr meint, man kann die Tiere nur hören und nicht sehen, dann schaut doch mal ins Gras, unter den Blättern oder auf den Baumstämmen nach.“
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    „Hier sind Ameisen, ganz große!“, ruft Moritz.


    „Da fliegt ein Schmetterling!“, jubelt Anna.
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    Und Conni entdeckt ein großes Spinnennetz zwischen zwei Zweigen. Mit einer dicken Spinne drin.


    Geschickt schnappt Herr Seibert einen kleinen Käfer und lässt ihn über Celinas ausgestreckten Finger laufen.
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    „Oh Mann, das kitzelt!“, kichert die.


    „Der sieht ja lustig aus!“, ruft Conni.


    Denn der Kleine hat zwischen seinen großen dunklen Augen einen langen, gebogenen Rüssel.


    „Was meint ihr, wieso der so einen Rüssel hat?“, will Herr Seibert wissen.


    „Damit er beim Trinken keinen Strohhalm braucht“, lacht Conni.


    Herr Seibert grinst. Suchend schaut er sich auf dem Boden um, hebt die eine oder andere Eichel auf und wirft sie wieder zu Boden, bis er gefunden hat, was er sucht.


    „Habt ihr so was schon mal gesehen?“, fragt er und zeigt ihnen eine Eichel mit einem kleinen Loch.


    Er gibt sie herum.


    Conni wiegt sie in der Hand. Sie ist federleicht – die Eichel ist hohl. Da ist nur noch die leere Schale.


    „Schuld daran ist unser kleiner Freund hier, der Eichelbohrer. In unreife Eicheln bohren die Weibchen ein Loch und legen dann dort ihre Eier hinein.“


    Der Eichelbohrer ist hoch bis zu Celinas Fingerspitze gekrabbelt. Auf einmal breitet er seine Flügel aus und fliegt laut brummend davon.
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    Der Wald der Wölfe


    „Natürlich gibt es hier im Wald auch große Tiere“, meint Herr Seibert und streicht sich über seinen Schnurrbart. „Ihr habt Glück, dass es gestern geregnet hat. Auch wenn wir die Tiere nicht selber sehen, so finden wir doch ihre Spuren.“ Er schaut die Kinder forschend an. „Na, habt ihr Lust, Detektiv zu spielen? Schaut euch mal ein wenig abseits der Wege um. Mal sehen, ob ihr die eine oder andere Fährte entdeckt!“


    „Au ja, los!“ Conni strahlt.


    „Du kommst doch mit?“, fragt sie Celina und nimmt ihre Hand.


    „Klar“, sagt sie. „Aber ihr müsst mir ein bisschen helfen, wegen der Wurzeln und Steine hier.“


    „Kein Problem“, meint Conni.
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    „Ich kann auch hier mit dir warten“, bietet Moritz Celina an. „Dann musst du nicht mit.“


    „Ich will aber“, meint Celina lachend. „Trotzdem vielen Dank.“


    „Dann los!“ Celina hakt sich bei Conni ein, mit der anderen Hand hält sie ihren Stock.


    Conni schaut aufmerksam auf den Boden. Einmal wegen Celina, zum anderen wegen der Tierspuren. Und da entdeckt sie auch schon etwas im matschigen Boden: zwei längliche Abdrücke.


    „Hier ist was“, ruft sie.


    „Na, was könnte das sein?“, fragt Herr Seibert.


    [image: ]„Ein Hirsch?“, fragt Liska.


    „Fast richtig. Für einen Hirsch ist es aber etwas zu klein“, meint Herr Seibert. „Der Abdruck stammt von einem Reh.“


    Plötzlich, als hätten sie auf einmal eine Art Spurenlesebrille auf, entdecken sie überall neue Abdrücke.


    Bis Moritz auf eine andere Spur stößt. Die beiden Zehen sind nicht getrennt, sondern wachsen hinten zusammen. Und wenn man ganz genau schaut, sieht man dahinter noch zwei weitere kleinere Zehen.


    „Hier war ein Wildschwein unterwegs“, erklärt Herr Seibert.


    Anna entdeckt schließlich Hasenspuren.


    Herr Seibert zeigt auf einen kleinen Haufen mit brauen Böhnchen. „Selbst wenn es nicht geregnet hätte und wir keine Fährten hätten, würden uns die Kötel verraten, dass hier Hasen leben“, meint er schmunzelnd.


    „Hier ist auch noch eine Spur!“, ruft Lars plötzlich.


    [image: ]„Oh, da hast du, glaube ich, etwas ganz Besonderes entdeckt“, meint Herr Seibert. „Wer weiß denn, was das für eine Spur sein könnte?“


    „Das ist eine Hundespur“, platzt Anna sofort heraus.


    „Richtig“, nickt Herr Seibert.


    „Und was soll daran besonders dran sein?“, fragt Liska ein wenig enttäuscht.


    „Schaut euch mal die Spur ganz genau an und sagt, was euch auffällt“, sagt Herr Seibert nur.


    „Das war auf jeden Fall ein großer Hund“, meint Conni sofort.


    „Das kann man wohl sagen!“ Herr Seibert schmunzelt. „Wer von euch hat denn einen Hund?“


    „Ich!“, ruft Anna.


    „Und? Sieht die Fährte von deinem Hund genauso aus?“


    „Ja“, sagt Anna. Nachdenklich schaut sie die Spur an. „Mein Hund ist natürlich kleiner. Und er rennt mehr hin und her, so im Zickzack, weil er so neugierig ist.“


    Stimmt, Anna hat Recht, die Spur am Boden verläuft schnurgerade. Und irgendetwas ist komisch daran. Nur was?


    Auch Anna fällt es auf. „Bei Nicki sind immer vier Pfotenabdrücke. Aber hier nur zwei!“ Verwundert schiebt Anna ihre Brille zurecht. „Das sieht beinahe so aus, als wäre dieser Hund hier – wie ein Mensch – auf zwei Beinen gelaufen!“


    Herr Seibert nickt. „Gut beobachtet. Dann schaut euch jetzt mal die Pfotenabdrücke ganz genau an.“


    Alle gehen in die Hocke, um besser sehen zu können.


    Die Abdrücke sind etwas unscharf – wie verwackelt. Dennoch sieht man deutlich einen Ballen mit vier Zehen. Und die Abdrücke der Krallen.


    Conni stutzt. Eigentlich müsste an jeder Zehe eine Kralle sein. Genau wie sie an jedem ihrer Zehen einen Zehennagel hat. Aber der Hund hier hat doppelt so viele!


    „Wieso hat der acht Krallen?“, fragt sie verdutzt.


    „Bingo!“, ruft Herr Seibert. „Unser Freund hier hat eigentlich nur vier Krallen an jeder Pfote. Aber er setzt die Hinterpfoten genau in den Abdruck der jeweiligen Vorderpfote. Deswegen acht Krallenabdrücke. Tja, und das alles ist ein Hinweis, dass dieses Tier womöglich kein gewöhnlicher Hund ist. Also kein Haushund.“
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    Conni schaut Herrn Seibert groß an. „Was für ein Hund denn dann?“


    „Die Spur, die ihr hier seht, ist vermutlich von einem Wolf!“


    „Was?“ Conni kann es nicht fassen. „Ein Wolf?“


    „Ja, seit einigen Jahren gibt es in Deutschland wieder Wölfe. Auch hier bei uns.“


    Conni schluckt. „Und die laufen hier frei herum?“


    „Ja!“, sagt Herr Seibert.


    Also, das war Conni nicht klar.


    Frau Behrens sieht nicht gerade glücklich aus. „Du meinst, wir können hier bei unserem Ritt auf Wölfe treffen?“, erkundigt sie sich erschrocken.


    „Ach was, die sind so scheu. Selbst wenn ihr euch extra auf die Lauer legt, die Wahrscheinlichkeit, dass ihr einen seht, geht gegen null“, meint Herr Seibert. „Da müsstet ihr schon ganz irres Glück haben.“


    „Oder Pech“, meint Anna bleich.


    „Ach, es ist doch immer das Gleiche!“ Herr Seibert schüttelt entschieden den Kopf. „Alle denken immer gleich an den bösen Wolf. An einen Menschenfresser – wie bei Rotkäppchen. Klar frisst der Wolf Fleisch, aber er geht nicht auf Menschen los. Er jagt Rehe, Hirsche und Wildschweine und da vor allem die alten und schwachen Tiere. Letztendlich sorgen die Wölfe dafür, dass in der Herde nur fitte und gesunde Tiere bleiben, die wiederum für gesunden Nachwuchs sorgen.“


    Rehe, Wildschweine und Hirsche? So große Tiere bringen die Wölfe zur Strecke? Conni ist alles andere als beruhigt.


    „Was, wenn die mal ganz, ganz hungrig sind?“, fragt sie vorsichtig.


    Doch Herr Seibert winkt ab. „Die finden hier genug zu fressen. Es gibt so viel Wild. Warum meinst du, dass es Jäger gibt? Sie sorgen dafür, dass der Bestand an Rehen und Hirschen nicht zu groß wird. Zu viele Pflanzenfresser schaden dem Wald. Der Wolf sorgt dafür, dass alles im Gleichgewicht bleibt.“
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    Von Schafen umzingelt


    Trotzdem ist es Conni ein klein wenig mulmig, als sie schließlich weiterreiten.


    „Ich hab ein komisches Gefühl“, gibt auch Anna zu.


    „Ach komm“, macht Conni ihnen beiden Mut. „Es ist so wie bei den Schlangen. Wenn wir hier so vorbeitrappeln, nehmen alle Reißaus!“


    Dennoch schaut sie sich immer wieder um. Und irgendwie wäre es ja auch cool, einen echten Wolf zu sehen, oder?


    Aber den Gefallen tun ihr die Wölfe nicht.


    Der Weg zu ihrem Hof ist gar nicht mehr weit. Und das ist auch gut so.


    „Wir müssen pünktlich da sein, wenn wir beim Eintrieb dabei sein wollen“, erklärt Frau Behrens.


    „Wenn wir wobei dabei sein wollen?“, fragt Conni verwundert.


    „Wir übernachten auf einem Heidschnucken-Hof“, erklärt Frau Behrens. „Heidschnucken sind ganz besondere Schafe. Ihr werdet schon sehen. Jeden Tag zieht der Schäfer mit ihnen in die Heide und kommt am späten Nachmittag mit ihnen zurück.“


    Herr Behrens blickt auf die Uhr. „Wir sind allerdings knapp dran. Unser Waldausflug hat länger gedauert als gedacht.“


    Conni weiß gar nicht, ob sie die Schafe zuerst gesehen oder gehört hat. Auf jeden Fall wimmelt es auf dem Sandweg vor ihnen auf einmal von blökenden Schafen. Sie haben schwarze Köpfe und Beine und langes, struppiges Fell. Die großen Tiere tragen gebogene Hörner und sind weiß. Die kleineren haben Stummelhörner und sind noch komplett schwarz.
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    „Halt!“ Herr Behrens bringt Balthasar zum Stehen. „Hier kommen wir nicht durch. Wir müssen die Schafe vorlassen!“


    Max tänzelt ein wenig hin und her. Die Schafe sind ihm nicht ganz geheuer.


    Amadeus dagegen läuft vorsichtig auf sie zu, neugierig wie immer. Freundlich stupst er sie mit der Schnauze an.


    „BÄH!“, blökt das Schaf unfreundlich und macht, dass es davonkommt.


    „Alle absitzen, das dauert ein bisschen“, meint Frau Behrens.


    Conni steigt ab. Am liebsten würde sie Josefina für einen Moment anbinden und zu den Lämmern laufen und sie streicheln. Die sind so süß! Und das Fell sieht so weich und kuschlig aus! Vielleicht geht das ja auf dem Hof?


    Der Schäfer winkt ihnen freundlich zu. Ansonsten behält er seine Schafe fest im Blick. Und auch seine Hunde, die eifrig um die Heidschnucken herumwuseln und sie hier und da auf Trab bringen.


    Allmählich zieht die Herde weiter. Als das Blöken immer leiser wird, dürfen alle wieder aufsitzen und langsam hinterherreiten.


    Wie immer werden zuerst die Ponys versorgt und auf die Koppel geführt.


    „Du bist die Beste“, flüstert Conni ihrer Josefina zu und streichelt sie liebevoll.


    „Jetzt lass uns mal nach den Schafen gucken!“, meint Liska ungeduldig.


    Die Heidschnucken sind im Stall und können von dort nach draußen in einen großen Auslauf.


    „Am Abend müssen aber alle rein“, erklärt Herr Tietjen, der Schäfer.


    „Wegen der Wölfe?“, fragt Conni gespannt.


    „Ja, bei meinem Kollegen ist schon die eine oder andere Schnucke gerissen worden. Der hat sich jetzt Esel angeschafft, als Aufpasser“, erzählt Herr Tietjen.


    „Esel?“, fragt Liska verwundert. „Wieso das denn?“


    „Esel können Wölfe nicht leiden. Und anders als Pferde laufen sie bei Gefahr nicht davon, sondern gehen auf die Angreifer los. Zur Not mit den Hufen!“


    „Wow“, staunt Conni. „Und Sie wollen keine Esel?“


    „Ja, das stell ich mir süß vor“, meint Liska. „Esel, die Schafe hüten!“
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    „Der Stall reicht vollkommen“, meint Herr Tietjen freundlich. „Und tagsüber habe ich ja meine Hunde.“


    „Ich bin auch mehr für Hunde“, sagt Anna. „Ich habe auch einen. Und Nicki könnte bestimmt klasse aufpassen!“


    „So, so!“ Conni grinst. So wie sie Nicki kennt, ist der viel zu verspielt.


    „Guck nicht so!“ Anna funkelt sie an. „Klar kann er das! Nicki wäre ein toller Hütehund!“


    „Das glaube ich auch“, meint Herr Tietjen. Anna strahlt. „Siehst du!“


    „Dürfen wir mal die Schafe streicheln?“, bittet Liska.


    „Klar dürft ihr.“ Herr Tietjen zwinkert ihnen zu. „Aber seid behutsam. Wartet am besten darauf, dass die Schnucken zu euch kommen, dann könnt ihr sie streicheln. Nur am Kopf, das mögen sie gar nicht.“


    „In Ordnung!“ Conni bleibt zwischen den Schafen stehen und streckt die Hand aus. Genau wie Celina neben ihr.


    „Hu!“, lacht die, als eins der Schafe daran schnuppert.


    Im nächsten Augenblick spürt auch Conni den warmen Atem auf ihrer Hand. Neugierig stupst die Heidschnucke sie an. Es ist eine Mutter, neben ihr trippelt ein Lamm mit dunklem Fell. Vorsichtig streicht Conni durch die weiche, zottelige Wolle. Ist das wuschelig!
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    „Vor dem Abendbrot macht noch eure Betten fertig“, meint Frau Behrens.


    „Klar doch!“ Conni, Liska, Anna und Celina tragen ihre Schlafsäcke in die Scheune.


    Vorsichtig klettern sie eine wacklige Leiter zum Heuschober hoch. Celina nehmen sie dabei in die Mitte.


    „Noch zwei Sprossen und du hast es geschafft“, meint Conni und nimmt Celina oben in Empfang.


    Sie stapfen den Heuberg hinauf.


    „Hier ist es am schönsten“, findet Conni und breitet ihren Schlafsack aus.


    Die anderen legen ihre daneben.


    „Schon sind die Betten gemacht!“, ruft Conni.


    „Und wo sollen wir hin?“ Moritz und Lars sind ebenfalls nach oben geklettert und schauen sich suchend um.


    „Komm, wir gehen auf die andere Seite“, meint Lars.


    „Ja, haltet schön Abstand. Nicht dass ihr uns mit eurem Geschnarche weckt!“ Liska grinst.


    „Wenn, dann schnarcht ihr bestimmt“, ruft Moritz und streckt ihnen die Zunge raus.


    „Komm, wir liegen mal Probe.“ Conni wirft sich auf ihren Schlafsack. „Das ist voll gemütlich!“


    „Ja“, meint Celina und kuschelt sich noch ein bisschen tiefer ins Heu. „Und es duftet so schön!“


    Die Jungs sind schon dabei, die Leiter hinunterzuklettern. „Ach? Ihr wollt jetzt schon schlafen?“, rufen sie. „Na dann gute Nacht!“
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    „Also, ich will erst mal was essen“, meint Liska und rappelt sich hoch. „Ich hab einen Bärenhunger!“


    „Einen Wolfshunger, meinst du wohl?“, fragt Conni.


    „Oder so“, lacht Liska.


    „Ist das nicht Wahnsinn, dass wir heute eine echte Wolfsspur gesehen haben?“, sagt Conni.


    Anna nickt. „Ja“, sagt sie. „Und ein bisschen gruselig auch. Hoffentlich schleicht heute Nacht keiner hier herum!“


    „Tja, das könnte schon sein, dass die bis hierher kommen“, überlegt Celina. „Wegen der Schafe!“


    „Aber die sind sicher im Stall“, sagt Conni. „Und wir schlafen oben auf dem Heuboden.“ Sie grinst. „Die Leiter kommen die garantiert nicht hoch.“


    Gut gelaunt laufen sie zum Bauernhaus.
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    Schlimme Neuigkeiten


    „Na, wie gefällt euch das Heuhotel?“, empfängt Frau Tietjen sie.


    „Toll“, schwärmt Celina.


    „Na super!“ Frau Tietjen strahlt. „Ich hoffe, ihr mögt Kartoffelsalat mit Würstchen. Das gibt es nämlich jetzt zum Abendessen!“


    „Au ja!“ Conni hat einen Riesenhunger.


    An einem großen Holztisch hat Frau Tietjen für sie gedeckt.


    „Guten Appetit“, wünscht sie. „Übrigens, den Kartoffelsalat habe ich mit unseren berühmten Heidekartoffeln gemacht!“


    Neugierig probiert Conni vom Salat. Der ist richtig lecker. Trotzdem, bei den Kartoffeln selbst schmeckt sie keinen Unterschied: Kartoffeln sind Kartoffeln, oder?


    Nach dem Essen holt Frau Behrens ihr Handy heraus. „So, wir haben mit euren Eltern ausgemacht, dass ihr sie heute anruft. Die wollen ja auch mal hören, wie es euch so geht. Also, wer will zuerst?“


    Celina meldet sich, danach ist Conni an der Reihe.


    „Es ist super“, schwärmt sie. „Ich könnte immer so weiterreiten. Am besten einmal um die ganze Welt!“


    „Oh“, meint Mama und lacht. „Das dauert mir dann aber doch zu lange. Irgendwann möcht ich dich auch wiederhaben!“


    Auch Anna erzählt mit roten Wangen und ohne Punkt und Komma, was sie alles schon erlebt haben. „Grüßt Nicki von mir“, sagt sie zum Schluss. „Was macht er denn gerade?“


    Conni sieht, wie Annas Lächeln plötzlich verschwindet. Als habe jemand das Licht ausgeknipst. Und ihre roten Wangen werden kreideweiß.


    „WAS?“, ruft sie, so laut, dass sich alle nach ihr umdrehen. „Holt mich sofort ab!“


    „Ist was passiert?“, fragt Conni erschrocken und fasst Anna am Arm. Fast hat sie hat das Gefühl, dass Anna sonst umkippt, so blass und elend, wie sie auf einmal aussieht.


    Aber Anna schüttelt Connis Hand unwillig ab und dreht ihr den Rücken zu.


    „Nein“, faucht sie in den Hörer. „Ich will nach Hause, ihn suchen! Wenn ich da bin, kommt er bestimmt zurück!“


    Oh nein! Conni beißt sich auf die Lippen. Wen will sie suchen? Etwa Nicki? Hoffentlich ist er nicht weggelaufen?


    „Ich will nicht bleiben“, schreit Anna verzweifelt. „Kommt jetzt sofort!“ Sie stampft mit dem Fuß auf. „Nein, das könnt ihr nicht machen! Wieso?“ Für einen Moment ist Anna ganz leise. „Ich will aber, dass ihr jetzt kommt!“, fleht sie. „Bitte!“ Aber es scheint nicht zu helfen. „Aber so früh wie möglich“, schnieft sie schließlich und legt auf.


    Tränen schießen ihr in die Augen.


    „Mensch, Anna, was ist denn los?“, fragt Conni.


    „Nicki“, schluchzt Anna. „Er ist weg!“


    „Wie weg? Warum?“, stammelt Conni.


    Anna zuckt mit den Schultern. „Einfach weggelaufen“, nuschelt sie.


    „Aber wohin denn?“ Conni kann es nicht fassen.


    „Keine Ahnung!“ Immer noch kullern Tränen Annas Wangen hinunter. „Das hat er noch nie gemacht!“
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    „Und jetzt willst du nach Hause, um ihn zu suchen?“, fragt Liska.


    „Genau“, sagt Anna. „Ich muss ihn doch wiederfinden!“


    Conni nickt betroffen.


    „Aber Mama will mich erst morgen abholen“, krächzt Anna heiser.


    „Dann komme ich mit“, sagt Conni sofort. „Und helf dir suchen!“


    „Echt?“ Anna schaut sie groß an.


    „Klar“, sagt Conni. „Was denn sonst?“


    Anna zieht geräuschvoll die Nase hoch. „Das wär toll!“, murmelt sie.


    Das Vorlesen fällt heute aus. Celinas Buch war sowieso zu dick und schwer für die Satteltasche. Vor allem aber ist heute niemandem nach Geschichten zu Mute. Liska, Celina, Anna und Conni sind auf ihrem Heubett eng zusammengerückt und überlegen, wo Nicki wohl sein könnte.
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    „Er ist dich bestimmt suchen gegangen“, überlegt Liska.


    „Ja“, sagt Conni. „Weißt du noch, wie Beppo damals weggelaufen ist? Der hat auch nach seinem Frauchen gesucht.“


    „Wer ist denn Beppo?“, erkundigt sich Celina.


    „Ein Hund, den ich spazieren geführt habe“, erklärt Conni.


    „Aber wo ist Nicki hingelaufen?“, fragt Anna unglücklich.


    „Vielleicht zur Schule?“, fällt Conni ein.


    „Kann sein.“ Anna seufzt. „Aber was, wenn er mich dort nicht findet? Was dann?“ Sie schluckt. „Wenn Nicki was passiert ist oder wir ihn nicht wiederfinden – das überleb ich nicht!“


    „Komm schon, Anna!“ Conni rutscht noch ein wenig näher an sie heran. „Klar finden wir ihn wieder! Was denn sonst?“


    Anna zuckt traurig mit den Schultern.


    „Ich wette, dass du ihn wiederfindest“, meint Liska.


    „Ja, ganz bestimmt“, sagt auch Celina. „Mach dir mal keine Sorgen!“


    „Klar mach ich mir die!“ Anna setzt sich auf. „Ich werd noch ganz verrückt davon.“


    „Das versteh ich.“ Conni schluckt. Wie würde sie sich fühlen, wenn Kater Mau von seinen Streifzügen nicht wiederkäme? Und mit einem Mal verschwunden wäre?


    „Wir finden ihn. Oder Nicki kommt von selbst wieder, da bin ich sicher“, verspricht sie Anna.


    „Hoffentlich“, nuschelt die und legt sich zurück ins Heu.
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    Hilfe, die Wölfe kommen!


    Erst kann keine ein Auge zumachen. Doch irgendwie müssen sie dann doch eingeschlafen sein.


    „He, Conni!“ Celina rüttelt sie an der Schulter. „Wach auf!“


    Verschlafen reibt sich Conni die Augen und schaut sich um. Es ist noch ganz dunkel.


    „Was ist denn los?“


    Auch Liska und Anna blinzeln verschlafen.


    „Warum weckst du uns denn?“


    „Hört ihr das?“, flüstert Celina.


    Conni spitzt die Ohren. Draußen ruft ein Käuzchen. Von ferne hört sie Blöken aus dem Stall. Und plötzlich ist da noch ein anderes Geräusch: ein Wuffen und Jaulen.


    „Da!“, sagt Celina.


    Conni setzt sich auf.


    „Na, das werden die Hunde sein“, meint sie.


    „Also die Hütehunde sind das nicht“, stellt Celina klar. „Die klangen ganz anders!“


    Conni überlegt. „Weil sie jetzt nicht die Schafe hüten. Vielleicht bellen sie im Traum, dann klingen die Stimmen anders.“


    „Nee“, sagt Celina. „Die würde ich trotzdem wiedererkennen. Hundert Prozent! Außerdem träumt da niemand. Das Bellen kommt mal von hier, mal von dort. Der Hund läuft draußen herum.“ Celina holt tief Luft. „Wenn es überhaupt ein Hund ist.“


    „Wie meinst du das?“, fragt Liska erschrocken.


    „Könnte das nicht auch ein Wolf sein?“, fragt Celina. „Hör doch mal, wie unruhig die Schafe sind!“


    Tatsächlich, im Stall blöken die Schafe deutlich lauter und auf einmal schlägt auch einer der Hunde an.
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    „Das sind die Hütehunde“, weiß Celina.


    Conni nickt und hört wieder das merkwürdige Wuffen und Jaulen auf dem Hof.


    „Wie ein großer Wolf hört sich das aber nicht an“, flüstert sie.


    „Das werden die Jungen sein, die er mitgebracht hat“, vermutet Celina.


    Conni schüttelt sich. Wenn das da draußen wirklich ein Wolfsrudel ist, was dann?


    „Müssen wir nicht den Tietjens Bescheid geben?“, fragt sie.


    „Die werden sicher die Hunde hören“, überlegt Liska. „Und außerdem sind die Schafe ja im Stall. Da sind die sicher, hat Herr Tietjen gesagt.“


    Anna hat bisher noch gar nichts gesagt. Aufrecht sitzt sie da und lauscht. „Lasst uns mal nach unten an die Tür gehen, da hören wir besser“, meint sie auf einmal.


    Die vier schlüpfen aus ihren Schlafsäcken. Conni hilft Celina die Leiter hinunter. Leise schleichen sie zur Tür. Anna legt den Finger auf den Mund. „Psst, seid mal ganz leise!“


    Auf einmal hört man das Bellen lauter und dann springt plötzlich etwas von draußen gegen die Tür. WUMMS!


    Conni schlägt die Hände vor den Mund. Sie hätte beinahe losgeschrien. Das hätte den Wolf nur noch wilder gemacht! Entsetzt weichen die Mädchen zurück.


    „Der will zu uns rein“, japst Liska. „Der Wolf will uns fressen!“


    Der Wolf springt wieder und wieder gegen die Tür und winselt und bellt, so dass auch Lars oben aufwacht.


    „Was ist denn los?“, fragt er, während er zu ihnen nach unten klettert.
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    „Da will irgendwas zu uns rein“, sagt Conni.


    „Bestimmt ein Wolf“, ergänzt Liska.


    „Oh nee!“ Auch Lars wird blass.


    „Das ist kein Wolf“, meint Anna plötzlich. „Das klingt …“ Sie beißt sich nervös auf die Lippen. „Kommt, lasst uns einfach mal nachsehen!“


    „Bist du verrückt?“, faucht Liska.


    „Nein, Anna! Lass die Tür zu, bitte!“, fleht Celina.


    Doch Anna drückt schon die Klinke runter und öffnet sie einen kleinen Spalt weit.


    Das Tier springt mit aller Kraft dagegen und stößt die Tür auf. Anna purzelt auf den Boden.


    Diesmal schreit Conni wirklich. Denn das Tier stürzt sich auf Anna.


    Es ist aber kein Wolf. Sondern ein kleines, struppiges Etwas.


    „Nicki!“, ruft Anna. „Mein Nickilein!“


    Anna rappelt sich auf und schon hat sie ihren Hund auf dem Arm.


    „Das gibt es doch gar nicht!“, murmelt sie.


    Doch, das gibt’s. Und wie zum Beweis, dass er wirklich da ist, schleckt Nicki Anna einmal quer übers Gesicht.


    „Iiih!“, kichert Anna.
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    Sie nimmt Nicki auf den Schoß und streichelt und krault ihn und kann gar nicht mehr damit aufhören. Und Nicki? Er leckt ihre Hände, wedelt ausgelassen mit dem Schwanz und ist unendlich glücklich.


    „Wie bist du bloß hierhergekommen?“, fragt Anna erstaunt.


    „Vielleicht ist er von zu Hause aus zurück zum Ponyhof gelaufen und dann unserer Spur gefolgt“, vermutet Conni.


    „Aber das ist doch nicht zu glauben!“ Liska schüttelt den Kopf.


    „Ich hab schon von Fällen gehört, da sind Hunde noch viel weiter gelaufen“, meint Conni.


    „Ja, ich auch“, sagt Celina. „Trotzdem ist das was ganz Besonderes. Du kannst sehr stolz auf deinen Nicki sein!“


    „Das bin ich auch!“, meint Anna und versenkt ihre Nasenspitze in Nickis Fell.


    Nacheinander klettern sie die Leiter hoch. Anna schafft es sogar mit einer Hand, denn mit der anderen hält sie Nicki fest.


    „Das ist so wundervoll“, flüstert Conni Anna zu. „Ich bin so froh, dass du ihn wiederhast!“


    „Ja!“, seufzt Anna.


    Liska gähnt. Auch Conni merkt auf einmal, wie müde sie ist.


    Aber Moment mal, was ist das denn? In ihrem Schlafsack liegt ja jemand!


    „Schaut euch das an“, wispert sie lachend.


    „Was macht Moritz denn da?“ Liska prustet los.


    Doch Moritz lässt sich davon nicht stören. Er schläft tief und fest.


    „Der ist bestimmt wieder geschlafwandelt!“ Conni grinst. „Und was machen wir jetzt?“


    „Weck ihn auf“, meint Anna gnadenlos.


    Aber das ist leichter gesagt als getan.


    Conni stupst ihn an. „He Moritz, aufwachen!“


    Moritz rührt sich nicht.


    „He!“ Conni rüttelt ihn. Erst sanft, dann doller.


    Moritz grunzt nur kurz und dreht sich um.


    „Dann nimm doch seinen Schlafsack“, schlägt Celina vor.


    Conni überlegt. „O.k., mach ich!“


    Im Dunkeln stapft sie zu Lars hinüber, schnappt sich Moritz’ Schlafsack und legt sich neben Anna ins Heu.


    Nicki hat sich auf deren Schlafsack zusammengerollt. Nur um ganz sicherzugehen, dass Anna nicht schon wieder verschwindet. Und einen schöneren Schlafplatz gibt es für ihn sowieso nicht.


    Conni wirft einen letzten Blick zu Moritz hinüber.


    „Na, der wird staunen, wenn er morgen bei uns Mädchen aufwacht“, kichert sie.


    Das tut Moritz tatsächlich.


    Conni ist schon wach, als sich Moritz zu rekeln beginnt.


    Verschlafen öffnet er die Augen, blinzelt, blinzelt noch mal und setzt sich mit einem Ruck auf.


    „Aber?“, stammelt er. „Warum?“


    Er schnappt nach Luft.


    „Gut geschlafen in meinem Schlafsack?“, erkundigt sich Conni cool.
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    „Äh!“ Moritz starrt Connis roten Schlafsack an, als wäre es ein Ungeheuer. „Nein, ja. Ich weiß nicht!“, stottert er verlegen. „Kann ich meinen wiederhaben?“


    „Klar! Ich hab dich heute Nacht einfach nicht wach gekriegt!“ Conni schlüpft aus Moritz’ grünem Schlafsack.


    „Ja, ich weiß, das ist schwierig“, nickt Moritz. „Danke!“


    Er schnappt sich seinen Schlafsack und verzieht sich in Windeseile zu Lars.


    Conni grinst und ist ganz froh, dass sie nicht schlafwandelt. Wer weiß, wo sie sonst aufwachen würde?
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    Noch einer mehr!


    Herr und Frau Behrens staunen nicht schlecht, als Nicki plötzlich beim Frühstück auftaucht.


    „Wo kommt denn der Hund auf einmal her?“


    „Der hat mich gesucht“, sagt Anna stolz.


    „Wow!“ Frau Behrens kann es kaum glauben.


    Und Conni eigentlich auch nicht.


    „Nicki ist eben der tollste Hund der Welt“, erklärt Anna strahlend.


    „Na, dann soll der tollste Hund der Welt mal was zu futtern kriegen. Der muss ja ganz ausgehungert sein.“ Frau Tietjen stellt Nicki Hundefutter und einen Wassernapf hin.
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    Nicki macht sich sofort schlabbernd und schmatzend darüber her.


    Und nicht nur er hat Appetit. Vor lauter Glück schmeckt Conni und Anna und all den anderen das Frühstück heute noch mal so gut.


    Gleich nach dem Essen ruft Anna zu Hause an.


    „Nicki ist in der Nacht hier aufgetaucht“, erzählt sie glücklich. „Doch, ist er! Er hat mich halt so vermisst! – Klar bleiben wir. Nicki kommt mit. So einfach ist das!“


    Die Behrens haben zum Glück nichts dagegen, dass ihr kleiner Trupp noch etwas größer wird.


    Jetzt läuft nicht nur Amadeus mit, sondern auch Nicki. Und als er irgendwann müde wird, darf er in Annas Satteltasche mitreisen.
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    „Wie gut, dass es langsam nach Hause geht“, meint Frau Behrens. „Wenn wir noch länger unterwegs wären, hätten wir am Schluss einen ganzen Zoo dabei!“


    „Dann sollten wir aber weiterreiten“, meint Conni und lacht.


    Je näher sie zum Reiterhof kommen, desto schneller laufen die Ponys. Nach vier Tagen unterwegs freuen sie sich jetzt auf ihr Zuhause. Selbst Josefina, die es sonst nie eilig hat, hält emsig Schritt.


    „Da sind wir wieder“, ruft Frau Behrens, als sie die Auffahrt hochreiten. „Ich hoffe, es hat euch gefallen?“


    „Ja!“, jubeln alle.


    „Und wann machen wir die nächste Tour?“, will Conni wissen.


    „Erst mal muss der Planwagen wieder repariert werden“, lacht Herr Behrens.


    Während die Kinder und Frau Behrens die Pferde versorgen, fährt er mit dem Auto los, um all die Reisetaschen abzuholen, die im Planwagen auf sie warten.


    Diesmal kommt Connis Papa, um Anna, Nicki und Conni abzuholen.


    „Hast du mir meine Bestellung mitgebracht?“, will Conni wissen.


    „Aber klar!“ Papa zieht zwei Tüten mit Apfel- und Möhrenstücken aus den Jackentaschen.


    „Danke!“ Conni und Anna schnappen sich je eine und flitzen damit zur Ponyweide. Schon klettern sie über den Zaun.
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    „Das ist für dich“, meint Conni und reicht ihrer Josefina das größte Apfelstückchen. „Damit du mich in guter Erinnerung behältst!“


    Josefina schmatzt zufrieden. Klar wird sie das!


    Nicki bellt ungeduldig am Gatter.


    „Wir kommen ja gleich“, ruft Anna. „Und dann geht’s ab nach Hause!“


    Conni umarmt Karlina, Lieselotta und Josefina noch ein letztes Mal. Und dann auch Liska und Celina zum Abschied.


    „Bis hoffentlich ganz bald!“, meint Conni dabei.


    „Und wer umarmt uns?“, fragt Lars.


    „Keine Ahnung“, lacht Conni und klatscht bei ihm und Moritz ab. „Also, bis zum nächsten Mal!“


    Anna wuschelt Nicki noch einmal durchs Fell. „Und dann nehme ich dich wieder mit! Versprochen!“
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    Julia Boehme arbeitete als Redakteurin beim Kinderfernsehen, bis ihr einfiel, dass sie als Kind unbedingt Schriftstellerin werden wollte. Wie konnte sie das bloß vergessen? Auf der Stelle beschloss sie, jetzt nur noch zu schreiben. Nun denkt sie sich ein Kinderbuch nach dem anderen aus.


    In Bremen aufgewachsen, gab es den einen oder anderen Sonntagsausflug in die Lüneburger Heide. Leider ganz ohne Pferde. Trotzdem war es toll. Allein so gruselige Namen wie „Teufelsmoor“ machten das Ganze schon spannend. Und dann die uralten, geheimnisvollen Hünengräber … Fasziniert war sie auch von den vielen Feuersteinen und fest davon überzeugt, die eine oder andere Pfeilspitze oder ein Steinzeitmesser gefunden zu haben. Komisch, ihr Vater fand, dass es immer nur ganz gewöhnliche Feuersteine waren. Aber Eltern haben ja keine Ahnung …
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    Herdis Albrecht ist in Finnland geboren. Dort hat sie als Kind viele Jahre auf einem großen Bauernhof auf dem Land gelebt. Da gab es auch zwei Arbeitspferde: den großen, starken Hengst Into und den alten, klugen Hengst Topi. In Finnland gibt es im Winter viel Schnee. Und dann durften die Kinder mit Topi sogar Schlittenfahrten machen.


    Herdis Albrecht hat schon damals gern und viel gemalt. Heute zeichnet sie am liebsten Conni. Sie lebt in Berlin und teilt ihr Arbeitszimmer mit Mann und Katze. Wenn sie zeichnet, liegt ihre schwarz-weiße Katze gern in einem Körbchen auf dem Arbeitstisch und schaut zu.
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    Weiterlesen? Weiterlesen!


    Hier kommt eine Leseprobe aus einem anderen spannenden Conni-Abenteuer:


    Conni geht zum Film


    Eine Minute vor acht kommt Anna ins Klassenzimmer gestürzt.


    „Ich geh zum Film“, sagt sie und strahlt.


    „Oh, du gehst ins Kino“, sagt Billi. „Und was willst du sehen?“


    „Mich“, sagt Anna und schiebt ihre Brille hoch.


    „Du bist im Kino zu sehen?“ Conni meint sich verhört zu haben.


    „Na ja, jetzt noch nicht. Aber bald! Also, ich war gestern bei einer Agentur! Bei der kann man sich bewerben, wenn man Filmstar werden will. Die machen Fotos und fragen einen aus. Casting nennen die das.“ Anna strahlt und spricht gleich weiter. „Und wenn nun Leute einen Film drehen wollen, dann fragen sie die Agentur und die zeigen ihnen die Fotos von mir und …“


    „… dann ist klar, dass Anna Brunsberg die Hauptrolle spielen muss“, ergänzt Billi den Satz.


    „JA!“, seufzt Anna. „Ist das nicht toll?“


    „Hat denn schon jemand deine Fotos gesehen?“, fragt Conni.


    „Nö, das kommt noch“, sagt Anna. „Aber bestimmt ruft die Agentur bald an. Die Filmleute machen dann nämlich noch ein eigenes Casting. Dann aber vor laufender Kamera. Und wenn die mich dann sehen, kriege ich sicher eine Rolle!“


    „Wow!“, sagt Conni. „Das ist ja cool!“


    „Genau!“, sagt Anna.
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